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Berlin den 2, December. Se. Majeftät der 
König haben den Geheimen Legations-Rath Carl 
Emil Guftav le Cog in den Adelſtand zu erhe— 
beu geruht. N 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem bisherigen 
Stadtgerichts⸗Rath Sulzer den Charakter eines 
Kammergerichts Raths beizulegen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben dem Banquier Lautz 
und dem Kaufmann von Nell zu Trier den Titel 
als Kommerzien⸗Raͤthe zu ertheilen und die daruͤber 
ausgefertigten Patente Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruht. - 


Ihre Durchlauchten der Fuͤrſt und die Fürftin 
Czartoryski find von Schloß Ruhberg in Schle⸗ 
ſien hier angekommen. 
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Frankreich. 

Paris den 26. November. Es ſollen heute frlüh 
in den Quilerieen ſehr beunruhigende Nachrichten 
über den Geſundheitszuſtand der Herzogin von Würs 
temberg eingegangen ſeyn. : a 

Man hat bemerkt, daß der Finanz ⸗Miniſter dem 
Herrn Thiers ſeit feiner Ruͤckkehr haufig Beſuche 
abſtattet. 8 

Worgeſten war der Staats⸗Rath mit einer Sa⸗ 
che beſchaͤftigt, die ſowohl wegen der Qualität der 
Parteien, als wegen der bedeutenden pecuniairen 

utereſſen, die dabei zur Sprache kommen, von gro⸗ 
Ber Wichtigkeit iſt. Die Mitglieder der Napoleoni: 
en Familie verlangen nämlich von dem Finanz⸗ 


Miniſter die Bezahlung der Dotationen und der An— 
weiſungen auf den Schatz, welche der Kaiſer ihnen 
gegeben hatte. Der Requetenmeiſter Marchand 
trug darauf an, daß der Staatsrath der Anſicht 
des Finanz⸗Miniſters beitreten und fich für inkom⸗ 
petent erklären möge, Der Staatsrath verſchob die 
Entſcheidung auf acht Tage. 

Der Moniteur parisien enthält Folgendes: „Der 
Sitcle denuncirt heute ein neues Attentat gegen die 
perſoͤnliche Freiheit, welches an der Perſon des Ad— 
vokaten Gros begangen feyn ſoll, den man ploͤtz⸗ 
lich, unter dem Vorwande des ungeſetzlichen Tra- 
gens des 9 der Ehren-Legion verhaftet haͤtte.“ 
Herr Gros iſt diejenige bisher nicht namhaft ge⸗ 
machte Perſon, die Herrn v. Montalivet im Jahre 
1830 auf einen in dem Garten der Tuilerieen ders 
borgen gehaltenen Schatz aufmerkſam gemacht ha⸗ 
ben will, und die ſich daruber beklagt, daß man die 
Nachgrabungen in ihrer Abweſenheit angeſtellt ha⸗ 
be. Sollte es wirklich zum Prozeſſe kommen, ſo 
wuͤrde man endlich über die Wahrheit der verſchie⸗ 
denen Gerüchte, die in Betreff jener angeblichen 
Schatzgraͤberei cirkultren, aufgeklärt werden. 

Heute beſtieg Herr Kerminier zum erften Male 
wieder das Katheder nach ſeiner Ernennung als Re⸗ 
quetenmeiſter im College de France, um ſeine Vor⸗ 
leſungen zu beginnen. Kaum wollte er aber den 
Mund öffnen, als ein furchtbarer Sturm unter den 
Studenten ausbrach; Pfeifen, Schmaͤhungen aller 
Art, Pochen, Scharren dauerten über eine halbe 
Stunde, waͤhrend welcher I Lerminier vergeblis 
che Anſtrengungeu machte, fein Auditorium zu bes 
ſchwichtigen. Er mußte zuletzt das Katheder und 
den Saal verlaſſen, ohne daß es ihm vergoͤnnt war, 
ein einziges Wort zu ſprechen. Ob Herr Lerminier 
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darauf beſtehen wird, feine. Vorleſungen unter dem 
Schutze der bewaffneten Macht zu halten, muß die 
Folge lehren. 3 - 

Heute fiel hier der erſte Schnee. 

Die Erfolge der Dem. Rachel gränzen wahrhaft 
an das Wunderbare. Geſtern, als ſie zum erſten 
Male die Rolle der Roxane in Racine's „Bajazet“ 
ſpielte, — eine Vorſtellung, die ſonſt kaum einige 
Hunderte von Zuſchauern herbeigelockt haben wuͤrde, 
— waren die Thuͤren des Theaters ſchon von 3 Uhr 
Nachmittags an dicht umlagert, und als um 6%, 
Uhr das Haus geöffuet wurde, waren in wenigen 
Minuten alle Platze beſetzt, und es follen gegen 
1000 Perſonen umgekehrt ſeyn, ohne Billets erhal⸗ 
ten zu koͤnnen. Der Beifall, den Demoiſ Rachel 
auch in dieſer Rolle erhielt, läßt ſich mit nichts, 
als mit den Aeußerungen des Publikums bei Tal⸗ 
ma's ſchoͤnſten Darſtellungen vergleichen. Wenn 
einige Journale behaupten, daß die Juͤdin Rachel 
nur dem Eifer ihrer Glaubensgenoſſen ihre merk— 
würdigen Erfolge verdankt, ſo muß man nach der 
geſtrigen Vorſtellung wenigſtens geſtehen, daß die 
Juden einen großen Einfluß auf das Parifer Publi— 
kum ausüben, 

An der heutigen Börfe waren die Franzoͤſiſchen 
Fonds ausgeboten und die Courſe derſelben ſtellten 
ſich bedeutend niedriger. Es war allgemein das 
Gerücht von einer nahe bevorſtehenden Miniſterial⸗ 
Veränderung und von dem Wiedereintritt des Herrn 
Thiers verbreitet. Dieſes Gerücht veranlaßte auch 
eine ſteigende Bewegung in den Courſen der Spa— 
niſchen aktiven Schuld, da man glaubt, daß mit 
dem Eintritt des Herrn Thiers wieder entſchiedener 
für die Sache der Koͤnigin gewirkt werden duͤrfte. 


San ie n. 

Madrid den 15. Nov. Die Adreſſe der De— 
putirten-Kammer zur Beantwortung der Thron⸗ 
Rede ſoll, dem Vernehmen nach, in ſehr energiſchen 
Ausdrücken abgefaßt ſeyn und unter Anderem die 
proviſoriſche Suspendirung der Geſetze waͤhrend der 
Dauer des Krieges verlangen. . 

Es heißt, der bekannte Munoz habe, mit einem 
von der Britiſchen Geſandtſchaft ausgeſtellten Paſſe, 
unter dem Namen eines Grafen von Colina, Ma: 
drid verlaſſen. 

Das Dekret zur Auflöfung der Repreſſalien-Jun⸗ 
tas ſchreibt man allgemein dem Einfluſſe des Franz 
zoͤſiſchen Botſchafters zu. . 

Der politiſche Chef der Provinz Madrid hat eis 
nen Befehl erlaſſen, worin er das Tragen von 
Schnurrbaͤrten verbietet, der folgendermaßen lau: 
tet: „Don Joſe Maria Puig, Ritter der nationa= 
len und militairiſchen Orden des heil. Ferdinand's 
und der heil. Hermenegild, dekorirt mit mehreren 
anderen Ordenskreuzen für Auszeichnung im Krie⸗ 
ge, Brigadier der Infanterie, Oberſt des 4. Gre⸗ 
nadier⸗Regiments der Koͤniglichen Garde und ober— 
ſter politiſcher Chef dieſer Provinz, thut den Be⸗ 


1 8 
wohnern biefer Hauptſtadt hiermit kund: daß, in 
Folge der Entſcheidung Sr. Excellenz des 8 
General-Copitains dieſer Provinz, alle Perſonen, 
die, ohne zur Armee oder zur National-Garde zu 
Een Schnurrbärte oder Uniformen tragen, ſo⸗ 

ort verhaftet und vor ein Kriegsgericht geſtellt wer⸗ 
den ſollen. Madrid, den 8. November 1838. 

f Joſe Maria Puig.“ 

Dem Vernehmen nach, wird in dieſen — ein 
Koͤniglicher Befehl erſcheinen, wodurch von den in 
Legares befindlichen gefangenen Perſonen Einige 
aus Spanien, Andere nach einem Orte im Lande 
verwieſen werden ſollen; einige Wenige dürften die 
Erlaubniß erhalten, nach Madrid zuruͤckzukehren. 

Man verſichert, daß die Führer der exaltirten 
Partei, welche die Majorität der Adreß⸗Kommiſ⸗ 
ſion bilden, einen Paragraphen in die Adreſſe hat⸗ 
ten aufnehmen wollen, worin Frankreich, weil es 
ſich weigere, zu interveniren, der Verletzung des 
Quadrupel⸗Traktats angeklagt wurde, daß der Ar: 
tikel aber nicht angenommen worden ſei. Das Jour- 
nal de Francfort bemerkt hierzu: „Es iſt merk⸗ 
wuͤrdig, daß dieſe Anklage Frankreichs von einer 
Partei ausgeht, deren Chef, Herr Mendizabal, vor 
zwei Jahren bei einer Bemerkung des Herrn Mar⸗ 
tinez de la Roſa in Bezug auf die Moͤglichkeit ei⸗ 
ner Franzoͤſiſchen Intervention ausrief: „„Lieber 
den Tod, als eine ſolche Schande! g 

Spaniſche Gränze. Die Sentinelle des Py- 
renees enthält ein Schreiben von der Navarre— 
ſiſchen Graͤnze vom 18. Novbr., wonach Don 
Carlos mit feiner Gemahlin am 20, in Eſtella er- 
wartet wurde, um daſelbſt über ſaͤmmtliche Nas 
eh Infanterie und Kavallerie Revue zu 

alten. 

Merino hat die kleine Stadt Palacios, an den 
Gränzen der Provinzen Burgos und Palencia, ein— 
genommen. Die ganze Garmſon iſt zu Gefangenen 
gemacht worden. Merino iſt darauf nach Potes 
abgegangen, um den Aufruhr in Aſturien zu or— 
ganiſiren. 

In einem Schreiben aus Bayonne vom 20. 
Nov. lieſt man: „Die Spaniſche Regierung hat 
das Benehmen Eſpartero's gegen Mufagorti kei⸗ 
nesweges gebilligt; der Kriegs- Minifter hat viel⸗ 
mehr am 2. Nov. an Munagorri geſchrieben, daß 
die Regierung es dem Ober- Befehlshaber uͤberlaf— 
fen habe, die zur Sicherung des Unternehmens er: 
forderlichen Maßregeln zu ergreifen. Das Mißlin⸗ 
gen von Mufagorri's Expedition iſt daher allein 
dem boͤſen Willen Eſpartero's zuzuſchreiben.“ 

Großbritannien und Irland. 

London den 24. Nov. Geſtern wurde im aus⸗ 
wärtigen Amte ein großer Kabinets⸗Rath gehalten, 
der zwei Stunden dauerte, und heute ſoll ein zwei⸗ 
ter ſtattfinden. Man glaubt, daß die Belgiſchen 
und Kanadifden Angelegenbeiten der Gegenſtand 
dieſer Berathungen feien. - Das Geruͤcht, daß das 
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Parlament ſehr bald eröffnet werden ſolle, wird 
heute von den miniſteriellen Blättern für ungegruͤn⸗ 
det erklärt; fie verfichern, es werde am 4. Dez, 
noch bis zu der gewoͤhnlichen Eroͤffnungszeit, naͤm⸗ 
lich bis Ende Januars, weiter prorogirt werden. 

Nachrichten aus Weſtindien vom 22. Okto⸗ 
ber lauten günſtig, nur auf Jamaika wollen bei 
bohem Grundzins und Miethe die Neger nicht ge⸗ 
gen niedrigen Lohn arbeiten, f 5 

Der Morning-Herald will wiſſen, bei Hofe fei 
man ſtillſchweigend uͤbereingekommen, den Namen 
Dutham's nie zu nennen. 4 i 

Die am Mittwoch Abend mit dem Packetſchiff 
„Garrick“ eingegangenen beunruhigenden News 
Porker Nachrichten in Bezug auf Kanada erhielten 
am folgenden Morgen durch direkte Briefe aus 
Quebeck ihre Beſtaͤtigung und wirkten ſogar nach⸗ 
theilig auf die Eagliſchen Fonds. Noch ſcheint in⸗ 
deifen in Kanada nichts Wichtiges vorgefallen zu 
ſeyn; es it nur erſt von Vorbereitungen und Zus 
rüſtungen die Rede, und zwar ſcheinen es, wie der 
Courier bemerkt, nicht ſowohl Kanadiſche als viel— 
mehr Nord: Amerikaniſche Unterthanen zu ſeyn, 
welche ſich in ſtarker Anzahl an der Graͤnze verſam— 
melt hatten, um in Kanada einzudringen. 

Der Türkiſche Miniſter der auswärtigen Anger 
legenheiten, Reſchid Paſcha, iſt heute von Bou⸗ 
logne in Dover angekommen und wird jeden Au⸗ 
genblick hier erwartet. 2 MP 

In Cleveland⸗Houſe werden ſchon ſeit einigen 
Tagen die ſchleunigſten Anſtalten zum Empfange 
des Grafen Durham getroffen. Die oͤffentlichen 
Blätter beſchaͤftigen ſich von neuem, naͤchſt den 
Orientaliſchen und Belgiſchen Angelegenheiten, 
hauptſaͤchlich mit dieſem Staatsmanne, deſſen ‘Be: 
nehmen ſie theils rechtfertigen, meiſtens aber ta⸗ 
deln. Am entſchiedenſten nimmt ſich die London 
and Weſtminſter Review feiner an und bes 
zeichnet ihn als den geeignetſten Führer der Reform: 
Partei. Die miniſteriellen Zeitungen dagegen ſind 
fortwährend der Anſicht, er hätte etwas Beſſeres 
thun koͤnnen, als feine Grundfäße den Kanadiern 
gegenüber in fo auffallender Weile zu verkündigen. 

e ut ſchlan d. 

Frankfurt a/ M. den 27. Nov. Der Londoner 
Courier vom 22. Nov, enthält. einen Artikel, der 
ein bedeutendes Zeitintereſſe hat. Er bezieht ſich 

auf die eventuelle Frage, was geſchehen wird, wenn 
Belgien genoͤthigt werden ſoll, die Theile von Lim: 
burg und Luxemburg, welche es beſetzt haͤlt und die 
ibm doch nicht gehören, endlich zu räumen. Der 
Artikel lautet: „Man hat uns verſichert, die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung habe bei Lord Palmerſton ans 
fragen laſſen, ob, im Fall eine franzoͤſiſche Armee 
n Belgien einruͤcke, dem etwaigen Verſuche einer 
deutſchen Macht, den Vertrag der 24 Artikel in 
Kraft zu halten, zu widerſtehen, England fein Wort 


geben wolle, mit Frankreich zuſammenzuwirken. 
Seine Lordſchaft — ſo wird uns ferner geſagt — 
hat aufs beſtimmteſte abgeſchlagen, ſich auf eine 
derartige 2 einzulaſſen. Es waͤre auch ſchwer 
zu begreifen, wenn ein brittiſcher Miniſter muth⸗ 
williger Weiſe ſein Land zu einer engern Verbin⸗ 
dung mit den Staatsmaͤnnern, die jetzt Frankreich's 
Geſchicke lenken, verpflichten wollte.“ 


—— — — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Im Badiſchen werden, der Hunde wegen, Be⸗ 
richte eingezogen. Ein Orts- Vorſteher überſchrieb 
den ſeinen: Unterthaͤnigſter Hunds⸗Bericht. Ein 
Anderer fuͤhrte die Hunde folgendermaßen auf: 

Der Pfarrer ein Hund. 
Der Doktor ein Hund. 
Der Schulmeifter ein Hund. 

Ein Modehaͤndler in Verdun kuͤndigte kuͤrzlich 
an: Das ſchoͤnſte Frauenzimmer, das zu ihm als 
Käuferin kommen werde, ſolle einen koſtbaren 
Shawl zum Geſchenk erhalten: 

Und in den Laden ſtroͤmt die Frauen⸗Welt, 
Weil jegliche ſich für die Schoͤnſte hält! 

Das „Frankfurter Converſationsblatt“ berichtet: 
Ein Saͤnger radebrechte eine Opernpartie, er ſang 
falſch und ſpielte wie ein Toͤlpel. Einige hinein⸗ 
geſandte Jungen applaudirten. Das Publikum 
ziſchte ihn aus. Mit genauer Noth wurde die Vor⸗ 
ſtellung zu Ende gebracht. Die Jungen ſchrieen 
den Saͤnger heraus. Das Publikum ziſchte und 
pfiff, nur ein Herr mitten im Parterre rief, wie 
ein Beſeſſener: „Herr *** heraus! Hierbleiben! 
Hierbleiben!“ Da alles Ziſchen und Pfeifen nicht 
vermochte, den einzigen erwachſenen Beifallſpender 
zum Schweigen zu bringen, ſo begab ſich ein ent— 
ſchloſſener Mann zu dem Rufer und ſprach: „Mein 
Herr! wie koͤnnen Sie „Hierbleiben“ nach der Lei⸗ 
ſtung dieſes Menſchen rufen, er iſt ja unter aller 
Kritik!“ — „Eben deswegen!“ erwiederte ruhig 
der Rufer, „ich bin ein Fremder und reiſe morgen 
ab; bleibt er hier, fo Argert er mich anderwaͤrts 
nicht mehr!“ 

Die „Breslauer Zeitung“ vom 27. Nov. enthält 
Folgendes: Bei Gelegenheit des Konzerts des Pia⸗ 
niſten Hrn. Tauſig, ſo wie in dem vorgeſtrigen 
Konzerte des Hrn. Kloss hat ſich die Behaup⸗ 
tung wieder auf das glaͤnzendſte herausgeſtellt, daß 
die Ausführung der unendlichen techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Werke der neueren Komponi⸗ 
ſten, z. B. Henſelts, Chopins, Thalbergs, 
Lißt's, dem Fluͤgelſpieler darbieten, nur durch die 
in gleichem Grade vorgeſchrittene Mechanik der 
Inſtrumentenbauer moͤglich wird. Die Inſtrumen⸗ 
te, welche die Virtuoſen in den gedachten Konzert⸗ 
Aufführungen fpielten, waren aus der Leicht ſchen 


Fabrik, welche ſeit einiger Zeit an Herrn Alex an⸗ 
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der übergegangen iſt. - Sämmtliche Inſtrumente, 
welche bis zur hoͤchſten Hoͤhe den ſchoͤnſten Ton an⸗ 
klingen, haben bei dieſen Gelegenheiten eine gewich⸗ 


tige Probe für die Gediegenheit der Werkſtakt, aus 


der ſie hervorgegangen, abgelegt. In mehreren der 
vorgetragenen Piecen, namentlich wo nach der neue⸗ 
ren Kompoſitionsweiſe die Melodie häufig in der 
Mitte vieler Paſſagen ſteht und ſo durchklingen muß, 
daß man die getragenen, geſangvollen Stellen gar 
nicht mit Klaviertoͤnen vergleichen kann, entſpra⸗ 
chen die Alexanderſchen Inſtrumente allen An— 
forderungen. Bei der gerechten I wel⸗ 
che gegenwärtig jede Regſamkeit im induſtriellen Les 
ben findet, iſt ein Hinweiſen auf die Manufaktur 
des Hrn. Alexander wohl begründet. Dem Uns 
ternehmer, bei dem ſtets eine reiche Auswahl fer— 
tiger Inſtrumente zu finden, iſt gleiches Gluͤck, wie 
ſeinem Kunſtgenoſſen Streicher in Wien zu win: 
ſchen, in deſſen Geiſte er ſein, ſo gut wie neu be⸗ 
gründetes Unternehmen zu führen gedenkt. —o. 


——.—— 


f Stadt⸗ Theater. 

Donnerſtag den 6. December IH, No. 3.: Die 
Wahnſinnige; Drama in 2 Akten, nach Meles- 
ville s: „Elle est folle“, bearbeitet von L. Angely. 
— Hierzu: Die Leib rente; Schwank in 1 Akt 
von J. A. v. Maltitz. . 

‚Belange aus „Paris n Om⸗ 
mern“ mit Pianoforte: Begleitung nebſt dem 
Bildniſſe des Herrn Gädemann, als 
„Heimann Levy“ und dem Motto: Sie willn 
mir beweiſen!“ ſind ſauber geh. à 15 Sgr. zu ha⸗ 
ben bei J. J. Heine in Poſen. 

Der Kreisſteuer⸗Kaſſen⸗Rendanf Carl Gue 
ſtav Braun zu Buk, und die vefwittwete Bere 
tha Braun, geborne Wiedemann, haben mit- 
telſt Ehevertrages vom 16ten d. Mts. die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 
welches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 

Graͤtz am 25. Oktober 1838. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Be anntmachung. 

Am 17ten December e. Vormittags 10 
Uhr ſollen mehrere unbrauchbare Utenſilien, na⸗ 
mentlich Halfterketten, Thür⸗ und Vorhängefchlöfz 
ſer, Futterſchwingen, Schaufeln, Heckſelmeſſer, 
Stuͤhle ꝛc. im Hofe des hieſigen Landwehr = ey B 
haufes gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
dietenden verkauft werden 

Poſen den 3. December 1838. 


Königliche Garniſon⸗-Verwaktung. 
NT 7 BD; 


Donnerſtag den Gten December d. J. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Ur 


ab ſollen hieſelbſt im Haufe No. 9. Wilhelmsplatz, 

mehrere Meubles, Kuͤchen⸗ und Hausgeraͤthe und 

ein Fluͤgel⸗Fortepiano oͤffentlich verſteigert werden. 
Poſen den 28. November 1838. g 


Die Statuten der mit Neujahr beginnenden, un— 
ter Schutz und Ober⸗Aufſicht des Staats geftellten 


Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗ 
a 


n 
find fuͤr 2% Sgr. zu haben, bei dem 
Ja c o b 


* 
Haupt⸗Agenten 
Träger 

in Poſen. 


Den zweiten Transport feſſcher 
Holſteinſcher Auſtern, auch Ham⸗ 
burger Rauchfleiſch, empfing mit 
heutiger Poſt 

die Handlung 


Gumprecht. 


C. F. 
„wei Sorken feine Braunfchweiger Mettwurst, 


friſche Elbinger Neunaugen, verſchiedene Sorten 
feine Moſtriche in Kruken zu 6 bis 12 Sgr., ſo 
wie feinen Duͤſſeldorfer Moſtrich zum Verkauf in 
kleinen Quantitaͤten erhielt 
2 J. J. Meyer, 
Nro. 66. am alten Markt. 


Am soften op ö. F. ſſt ein ftarfer, weiß und 


braun gefleckter, Furzbaariger Huͤhnerhund abhan⸗ 
den gekommen. Die Behaͤnge deſſelben find braun 
und an ihnen ſind Narben eines fruͤheren Wurm⸗ 
ſchadens ſichtbar. Das Gebiß iſt ſchadhaft. 

Wer denſelben im Poſthauſe abliefert, erhaͤlt 
eine Belohnung. 

Poſen den 4. Dezember 1838. 


F ³·Ü¹ r TU HTENTERREND 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 21. November 18338. 
Getreidegattungen. den Br . 
Der Scheffel Preuß. : 
(er —.—.— Cra 
Weizen A... 2 12 6| 2 15.— 
Roggen 2 Bol 1 10.— 
Bars ——— 4 - — 23.— 
afer —UU— 24 9 — 20 
Buchweizen 23 „36 — 22 — — 23.— 
Erbſen R 1 LO 11 12 6 
Kartoffeln n . 10—— ırl 
Butter 1 Faß, oder | 
8 U Preuß. 11 12/6 1 15— 
Heu 1 Ctr. 110 U. Prß. —18,—— 19 — 
Stroh 1 Schock, 4 | 
1200 & Preuß. 4 20— 4 25/— 
Spiritus, die Tonne . 1 — DER 21 


